
8  Al  e sondern gesamtgesellschaftlı Peter Bosse
Perspektiven beachten, christliche
Spiritualität nd Weltverantwortung sStar- Glaube zwischen Identität un! Entfifrem-

dung.ker integrieren. Die VvVOon Religionspsy-
chologen ofit kritisierte einseitige Oörde-
rung regressilver Bedürinisse nach er-

1Ne religionspsychologische Betrach-
tung Z  — Bedeutung des „Splegels“heift, Geborgenhei un TOS urch C(lie

1r Sozlalisation deckt sich miı1ıt Cder zıele Menschen erJahren die eigene TEeL-
persönlli:  en Erfahrung un eINUuNg der qgiöse Erziehung NC als auf dem
Befragten. Diese Kınseitigkeit sollte urch Weg sıch selbst, sondern als Hindernis.
OÖrderung „Progressiver‘“ Tendenzen, S1ıe siınd versucht, den Spzegel zerbre-
welche d1le VOT Veränderung, Abl6ö- chen, der erın entstelltes Antlıtz ze1ig Der
Sung und Selbständigkeit vermindern nel- UTLOT versucht 1U zeigen, daß wahre
fen, uüberwunden werden. relıgiöse Erziehung dem Menschen auf dem
eilters außert Cer TODNTtEeN der Befragten Weg ZUT Selbsterkenntnis un der (GoOt-
den unsch nach spir1tueller Ergänzung teserkenntnis Y ındem S$ıC dıe eele des
des T’heologiestudiums. Und ezuügl!i: Cder Menschen WeEeC| un ıhm ın den biblischen
Quellen Nd Ausdrucksfiormen für das gel- Geschichten den Snpiegel der Tkenntnis
SEL en DZW. Clie christliche ebensge- vorhalt Solche „Spiegelgeschichten“ en
staltung werden vorrangiıg religiöse Ge- TÜr Erziehung, Verkündigung un Erwach-
spräche, lturgie, Meditation, ponNtLanes senenbildung gleichermaßen Bedeutung Ted

und der Dienst ächsten g_.
NanntT, wobel auch moderne Literatur un: Als ich 1M Rahmen eines Glaubenssemi-
uns einen vergleichsweise großen Raum 1aTs für Erwachsene einmal d1ie Teilneh-
einnehmen. Diese Schwerpunktverlagerung Iner aufforderte, pontan ihre eigenen Kr-
aut Da NEeue usdrucksformen ist urch- innerungen, Empfindungen unı edanken
aus epochal un: nat ichts mit Sub- ema „Meine religiöse Erziehung‘“stanzverlust tun Zweifellos zeigen aäußern, eENTIPUPPLE sich dA1eses WOoTr
sich besonders bel Berücksichtigung der — Je länger je mehr als ein Reizwort, das
terschiedlichen Akzentsetzungen zwischen her auf Ablehnung als auf Zustimmunkirchlich sehr STAr un!: 1U  — Wwa: Ge- stle. und das, obwohl 1e ılnehme: sich
bundenen STAar. affektiv eEsSetTzZTEe Iden- selbst den relig1ös Interessierten zanl-
titätsfindungskämpfe, Ww1e G1E Ta 1n ten. Dieser scheinbare Widerspruch üÜDer-
anderem Zusammenhang nachweilsen konn- raschte mich zunächst, ma mich ber
te Nur 1nNne offene, verständnisvolle Aus- dann nachdenklich W arum OSTIE cd1e HT'=-
einandersetzung kann diesbezüglich DIO- innerung die eigene religlöse ergan-blematische Polarisierungen üÜüberwinden genheit Sov1lel Ängsten und Aggressio-helfen, wobel pannunNgen und on Nnen dUus, WaTrunm wen1g Vertrauen
ertragen DZw. ausgetragen werden können und offnung? Warum mehr EnttäuschungUund christliche Mündigkeit eingeu WIrd. als Erfüllung? Die eindrucksvollste und

Br Sträßle, Eigenbild un Fremdbil VO: überzeugendste Trklärung aIur 1eierie
Lailentheologen und Priesteramtskandidaten, ein junger Mann, den ich später einmalDıakonia (197/5)

besuchte

„Relig1öse“ rziehung aLs Belastung
fand ihn aut selner Studentenbude,

üÜUber einen aufen VO:  5 Scherben eines Ze1L-
brochenen plegels gebeugt. Der jJunge
Mann, intellıgent, sens1bel un kreativ
überaus begabt, W1es auf Cdie Wand, als
meln erstauntes und iIragendes E1 sah
ort INg eın oOrangeroftfes Plakat, autf dem
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einzelne dieser Spiegelscherben kreisför- schen 1n ihrem Denken und Fühlen einzu-
mlg Ww1e einem unvollendeten Puzzle De- engen, Schuldgefühle wichtiger en

estigt a  e} dessen eiule noch nıcht — alıs Freiheitsgefühle, da wurde OTtt ZU

einander paßten. „Das 1sT der wahre Spie- „Großen Bruder“‘ als einer allgegenwärti-
gel meıliner Seele‘“‘, sagte mMIr, „Ich gen, rdrückenden ontrollinstanz „„GOot-
suche nach meinem esicht 1ST noch tesvergiftung“ nannte der Psychoanaly-
nicht heraus, WL ich wirklich inı el er 'Tilman Moser 1 1n Se1Ner Abrech-
blickte 1n das cherbenpuzzle, eın Nnung mit seINner eigenen pletfistischen Ver-
es1 überprüfen, spiegelte sich gangenheit Das üubelste esulta solch
durchlöchert, en Nnd verzerri Cdarın pseudoreligliöser Erziehung ST das, die
wıder. Und mit einem kritischen, beinahe Psychopathologie „ekklesiogene eUurose*“
vorwurfsvollen lıck aut mich, den Neo0o- genannt nat SEeECeHS Verkrüppelung, eın
ogen, emerkte e „Bel meiner uche nach Widerspruch ZU christlichen Glauben
99088 selbst brauche ich keine religiöse (Gan- selbst, der nämlich die Heilung, Cdas Heil
gelung mehr 16 un nts  Oossen des Menschen wull
hinzu: 99 gehe Jetz meinen eigenen Weg [° Wer 1Ne SO pseudorelig1öse Erziehung
iıcht eligion und reiheıit, Ssondern ell-—- genossen haf, der kann 1n Cer "Tat den Eın-
10 un: Wwan gehörten fUr diesen jJun- TuUuCk aben, mMUSSe SEe1INEe eigene ‚eele
gen Sucher OILIeNDAT IN Die Be- verkaufen un Cdamıt seine Gefühle und
Uung m1T iıhm ma: mich nicht L'UL seinen bensentwaurt aufgeben. Es War

tief betro{ffen, sondern S1e ma M1r auıch ange Tradition frommer enkungs-
schlagartig lar Taube edeutete IUr (A1e- art, daß eın „guter“ Gläubiger icht selbst
SC  5 enschen nıcht e1InNe 1lfe, sondern eın denken, entscheiden und auch fühlen darf,
Hindernis anıt dem Weg A Selbstfindung. besonders Der se1INne aggressiven und —

xuellen Gefühle unterdrücken nat. DeseSein Nein ZUL eligion War mehr als 1UL

pubertärer Protest. Es erga sich konse- WaTelN pseudoreligiöser Erziehung verdäch-
Aaus Se1INer beengenden, selne Selbst- vıg und entsprachen icht iNnren Idealvor-

bestimmung Des!  neldenden religiösen Kr=- stellungen, symbolisiert durch das 1ld VO:

ziehung, Cie erlıtten Nun warf das nge ZU.  — Rechten und VO TeuftTel Z  — Lin-
er den Reiter ab, als ein bOöser ken, den Repräsentanten der ewunschtien
Dämon un: icht der 1e' Gott geritten. Ideale DZW. der verbotenen Strebungen.
Unreligiös UTCH religlöse Erziehung?
Erschrocken wurde ich dann oftmalıs spä- Ooder als Versuch, C1ie egele wecken?
ter mit Nl  en Erfahrungen oder Cdas Gefühl vermitteln, e1ıne eEel]e
gar besonders VO  5 Menschen Cder alte- verkau: aben, sollte wanrna religiÖö-
Ten Generation konfirontier Auf ihre elge- Erziehung der Versuch sein,; Cl1e eele

relıglöse Erziehung nın angesprochen, Cdes Menschen wecken, das Lebendige 1n
habe ich dann icht selten horen be- ihm nefes) Die eEeEe1le LST CAas an
kommen: Aes Lebensdurstes, mein ureigenstes I|  ‚9„Fragenstellen WarTr verboten‘‘,
„Z,weifel oder gar ritik Sünde‘‘, Zentrum er fundamentalen Gefühle und
eibfeindlı  keit ehrbare, weniı1ıger ehrba- unableitbaren Erfahrungen meines Selbst.

Unı unehrbare Körperteile“‘, „Ein Auge Die Psalmen n über S1e AauSs. „Meine
1St, Cdas es eht 0 „NMan hat uUu1N1LS TÜr eele AdUrstet nach dir, nach ir verlan.

mein Le1ib, glel einem dürren, echzendendumm verkauft‘‘ Enttäus  ‚ung und Vor-
wurf, erbitterung und Anklage and nNne W asser“ (Ps 63,2) Und 1LST. S1C
In iIrommen Belehrungen ich oftmals ın .efahr verdorren, cdann el.

hören bekommen, Menschen kaämen oh- „Was bist du bedrückt, meline eele, W aTrT-

religiöse Erziehung kurz. In olchen 1sStT Au beunruhigt?“‘ (Ps 42,6) Und
esprächen Ma ich jedo Cd1e Triah- WenNnn ich diese Me1ine eele verkaufe, dann
rung Hier C] Menschen IL ihrer erscheint MIr OL icht mehr als .ue.

me1lnes Lebens, sondern NnNer a ls eln DOSerreligiösen Erziehung kurz gekommen.
Wo der Jaube CLazZzu benutzt wurde, Men- alman O  1 Gottesvergifitung, Frankiurt 1976
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Dämon, er mich nicht „erfreut VO]  3 Ju- sich wiedererkennt, die eINem zurückspile-
gend Q“ (Ps 43,4), sondern Cder M1r das geln „ Do könntest C'u auch se1n‘“‘,  “ unı
eben verle1de Und manch einer hat sich denen 100028  . sich Oorlentiert: „ 50 MO ich
schon dadurch retiten versucht, indem auch sein‘“‘, jedo icht als ople, sondern
seinen Glauben verlor, sSeIne ‚eele —_ als riginal, mit den M1r eigenen Möglich-
rückzugewinnen keiten Es S1iNd Menschen, die einem efiwas

edeuten, da sS1e eiwas f{ür Wertvolles
Wie könnte IU ine 11  se rZIeNUunN: verkörpern, „signifikante andere*‘‘.
aussehen, A1e icht Hindernis, sondern Hıl-
fe auıt dem Weg sich selbst eute blısche Erzählungen als Spiegel der Er-

kenntinisehren WI1T Studenten Zurück,
der 1M nblick seliner Spiegelscherben 1N- kıner der großen Spiegel Cdes Lebens ist
nehalt 99 suche nach MEÄınem .esicht cdie Religion SO spiegeln sich 1n den D1D-

ist noch ücht heraus, WerTr ich wirklich en Erzählungen Lebenserfahrungen
bin!‘ Vor dem Scherbenhaufen seliner reli- und Lebenswerte VO')  e enschen wider,
giösen Erziehung TuL sich eın a0S auf, Erfahrungen aus guten und bOösen agen,
aDer auch eine befrei:ende L1EUeEe Chance dve auch uNSs inen Spiegel der Erkennt-
Cd1ie Suche nach dem wahren, eigenen, nicht N1ıSsS vorhalten SOo sSind WTr So könnten
manıipulierten Antlıtz; eın Neues NtLTZ, WI1Tr sein! SO sollten WTr ıcht sein! SO geht
diesesmal hne relig1iöse Übertünchung; auch uns! Aha! Die nhalte solcher D1D-
ein Antlıtz, ber VOo. hne irgend- lischen Erzählungen durfen einem Men-
einen Sprıegel entdecken schen jedo iıcht einfach übergestülpt,
Der 1n den Niederlanden lehrende ‚,el- sondern mussen inhm ZUTC Auseinanderset-
gionNspsychologe Tnold leyn ®% nat cdıie ZuUung angeboten werden, denn sonst werden
Beobachtung gemacht, daß Clie sSo8. „5Pie- S1e einem blınden Spiegel, der nicht ZULC

gelphase‘“‘ 1mM en eines leinkindes 1ne Identität, sondern 1ın die Entiremdung
ents  eidende en edeute Miit dem Der nach seinem eigenen Anthitz SUu-
Spiegel 1n Berührung gekommen, macht en MU. also solchen ‚eschichten 1n
auf einmal die ntdeckung „Da 1 Spiegel, einem irejien Dialog gegenüberstehen koön-
das bin ich!‘“* bilıne ntdeckung, die oft m1 NEN, mit Raum f{ür Distance, Fragen, Y1itik,
Triumph und ergnügen genießen kann. Zweifel, Ablehnung un ustimmung; m1T
Vielleicht hat die utter an anuıf die einem KRaum, ın dem sSeıne eigene-
eigene Spur gesetzt, bis sich scelbst — te und die 15 eschichte ml1ıteinan-
kannte 1st kein Zrufall, daß das €e1nNn- der reden können. Er MU. ELzZz VOTLT Cd1e-
ind ın dAıeser Phase ernt, „lcll“ M, SsS-ec Spniegel selber tdecken können: 99:
Zunächst redet Ja über sich selbst 1n der bin Cld1'“ enn WOo (der enst, des Herrn
dritten Person: „Hans wiıll dies  . oder „Anne ist, da üst TeiINel (2 Kor 3,18), und ıicht
wull das'  . Mit dem „Ich‘“-Sagen ist das Gefangenschaft der Selbstentiremdun: WOo
geboren und beginnft, sich artikulieren. a Der gar verlang wird, der ens habe
amı 1ST die „Spiegelphase“‘ Jedo kel- sich einfach einer relig10sen Doktrin
esSsWEeSSs Ende, denn sS1e SEeIZ sich terwerfen, da eira ich solche ernle-
anderer Weise TOTT. en dem gläsernen rigende Überheblichkeit als Perversion
Spiegel gibt nämlıch noch andere des aubens, denn Cder Sabbatt ist
Spiegel 1 en Cdes Menschen, die ihn des enschen wıllen geschaffen, und icht

Selbsterkenntftnis führen können, VOTLT umgekenh: (Mk ZZW)
em 1n d en ebensphasen der uDertia Fur mich persönlich gibt eine anze
und Adoleszenz, 1119a  3 noch niıcht weiß, el1. bıblıscher Geschichten, 1n denen ich
WeTr 1ST, oder 1N Kr1ısenzelten, 11a mich mi1t melner eigenen Lebensgeschichte
SE1INEeTr selbst nicht mehr sicher 1st. ind W1€e 1n einem Spiegel wiederfinde hkıne sol-
lebendige Spiegel, enschen, 1ın denen I119.  . cher Spiegelgeschichten ist {ur De1l-

ArTnNnOLd eyn, Gelovig zijn worden: splelsweilse CLas Gleichnis VO verborgenen
de etfekeniıis Va de spiegelphase; in religiositeit atz (Mt g  9 CEN e1in ens WwW1e SelINEan(tasıle, 1976.
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verborgenen schlummernden Möglich- Keine als  ung, sondern sichtbar und —

elten suchen un en kann. Das .leich- verwe  elbar durch eigene Insignien f{Ur
andere erkennbar. Denn urch Cdas GanzeN1s entspricht meiner persönlichen rfahn-

rung, daß ich oft vertraute Lebensgewohn- en die Teilchen einen Zusammenhang,
heiten, -einstellungen und -zuele hiıinter IMIr ınen Sıinn bekommen.
lassen muß, 1ıner NCUCHI, besseren Le- DIie einmal WwWoNNeNe christliche Identi-
bensmöglichkeit nachzugehen, d1e MI wı1ıe tat wWwIird ]edo! auch welterhin VO'  - Un-
eLwas OSLDATES bısweilen überraschend sicherheit, weılileln und Kriıisen eıte
geschen. WwIrd. Eine andere solcher Sple- eln Denn das en bleibt estenfalls
gelges  ten 1st fUur mich (das eichnis Auf-dem-Wege-sein, lebendig und ıcht
VO)  5 den alentien (Mt 29, LL), die enin erstarrt. Jesus hat übrigens {ı gesagT, „I
Mensch als SAINEe ihm eigenen Fäahl  eiten bın der Standpunkt“, sondern, nI bın der
iıcht vergraben, sondern entfalten und e1n- Weg“ (Joh 14,6) enua ist kein 1 Den-
seizen soll. Z.wel Spiegelgeschichten UbDbr1- der Besitz, sondern MU. immer nNne  —_ Or-aa a T 22 . a 3“ ]} e © aa e C 5 2 a  a 2 Wa W E gCNS > die I1T icht meine Zukunit aD- ben werden, denn ILUL, WeLr sich verliert,
schnelden, sondern eröffnen, nNnbegrTi: —- WiNd sich finden (Mt g' WITr werden

aufigerieben und unNsSs V O]  5 Tagl1g1O0ser ‚esundheit!
Erinnern WwWI1r u15 e1n etztes Mal unNnsSsSe- Lag (2 KOor, 4,16), WI1Tr en und terben
ren Studenten, der sich selinen Spiegel- zugleich (2 Kor 6,9) Eın n].e endendes Puzz-
cherben kritisch prüfte. Er SU! nach lespiel, bis sich UNSeTE Sehnsuch vielleicht
seinem esicht, nach einem Spiegel der einst erfüllt Um WILT 2anNnz UNS selber
elbsterkenntnis ade, daß el kommen, W1e auch Paulus 99'  eiz -
=  rch den blinden Sniegel seiner pseudo- nen Wr noch 1n ainen dunklen Spiegel,
relig1ösen rzı1eNu: auch selbst für das ratselhaft, Cannn Der VO:  5 nges!i! An-
Bblınıd geworden 1StT, Was er laube ıhm es1 eiz erkenne ich stückwelse, cdann

Reichtum blıeten kann! ber werde ich ganz erkennen, wI1ie auch
ich Danz erkannt worden bin  . Kor

Relig1öse Erziehung als Beitrag Selbst- Es Ist eine Sehnsucht nach eitwas, wıe der
findung Philosoph Ernst sagt, „das en

religiöse rziehung nat Jedo: 1ın A1e 1NdNnel scheint und worin noch
eine Spiegelfunktion, C(l1ie den enschen iemand WAarT. Heimat.“
sich selber (und iıcht VO' sich weg), En ott des ens 1stT C5S5, den Wr
ohne el 1n narzıßtische Selbstbespiege- Chrısten glauben. SO können die Psalmıi-
lung abzugleiten. S1ie kann Cannn {Ur einen StEen sıngen: „Bel C1r ist die Q@Quelle des
Menschen WEerivOo. se1ln, Wee1lll LE ihm als Leben: (Ps ,  9 99; meine Quelien ınd
freies Angebot erspektiven bletet, SiNN- IN Cr° (Ps 87,7) uellen, die zu einem
voll Se1IN en verstehen nNnd g_ gewaltigen ebenssirom werden können,
stalten Dann kann S1Ee eın Beitrag ZUT mich Frederic Smetanas „Moldau“®
Selbstfiindung und -verwirklichung ‚e1N. musikalısch erinnert. Eın solcher Glaube
Und dieser Weg sich selbst kann wird einer Quelle C er Identität, der 1088%  N

für einen religiösen enschen wWw1e mML dem niederländischen Theologen und
Puzzlespiel sSe1In, be!]l Cdem VOL einem Dichter Huub Oosterhuis hoffen un S1iN-

ZeN 1Läßtaufen einzelner Teilchen S1TZT, ungeord-
net, un mal hier und mal Oort beginnt, Daß WITLr vollstromen mM1 Lebensatem,
usammenhang 1n CLAas (‚anze ” bringen, un schreijien: endlich geboren;
Dis Cas Bild, SeInNn eigenes Bild, Kontfiuren daß WI1T VOollstiromen mi1t Lebensatem,
gewıinnt. Vor IS  ütterungen, CLE das Unı en endlich geboren;
Ganze dann wieder durcheinanderbriıngen, daß WI1Tr vollstroöomen m1 Lebensatem,
ıst auch späater nıcht sicher. Dann mMmuß und wlissen: endliıch geboren
das pIel, manchmal entmutigend, ber

1628
TNS OC  s Prinzip ofifnun Frankfurt P

notgedrungen, wlieder VO  - osgehen, 4 Huub Oosterhuitis, Du 1ST der Atem meiner
DIisS (“{as Bild, das Selbstporirait, fert1ig 1ST lJeder, Wien—Freibur: 1976,
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